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Sonnabend den 9. Januar.

Bekanntmachungen.
Die Bezirksfeldwebel Schade und Bauer der 1. und 2. Compagnie Schkeuditz reſp. Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr

Regiments Nr. 72. werden ſich in der Zeit vom 18. bis inel. 26. Januar e. in Weißenfels aufhalten und ſind daher während die
alle event. Meldungen, Geſuche 2c. an dieſelben bei dem Büreau des LandwehrBezirks-Commandos Weißenfels einzureichen.

Königliches Landwehr Bezirks Commando.
Gündell.

Weißenfels, den 5. Januar 1875.

Die Ortsbehörden weiſe ich hierdurch an, vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur Kenntniß der Mannſchaf

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Merſeburg den 6. Januar 1875.

4/24 J

Bekanntmachung.
Bau Ausführung. Es ſoll in dem neuen Rathhauſe ein

Geſchäftslokal neu hergeſtellt und die hierzu erforderliche Zimmer-
und Maurerarbeit dem Mindeſtfordernden übertragen werden. Wir
haben Termin zur Licitation auf den

44. Januar d. J., Vormittags um 11 Ahr,
anberaumt und erſuchen geeignete Unternehmer, ſich zur beſtimmten
Zeit in unſerm Sitzungszimmer einzufinden. Anſchlag und Zeich
nung können im Stadtſecretariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Januar 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die Stelle eines ſtädtiſchen Executors
ſoll mit dem 1. März d. J. neu beſetzt werden. Geeignete, mit
Civilverſorgungsſchein verſehene Bewerber wollen ſich bei uns ſchleu

nigſt melden. 7Merſeburg, den 6. Januar 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die nachſtehend beſchriebenen, zum Nachlaſſe des Schuhmacher-

meiſters Gottfr. Auguſt Niemann hier gehörigen 4 Grundſtücke, als:
a) Planſtück Nr. 302. von 5 Ar 40 QM. Acker,

b. desgl. 303. 5 40desgl. 304. 5 40in der Flur Merſeburg,
d) desgl. Nr. 445. von 10 Ar 1 QM.

in der Flur Meuſchau,
ſollen erbtheilungshalber

am 22. Januar 1875, 11 Ubr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14., anderweit öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden.

Die Taxen ſind während der Dienſtſtunden im Vormundſchafts
Büreau, Zimmer Nr. 11., einzuſehen.

Merſeburg, den 22. December 1874.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Auction.
Dienstag den 12. Januar 1375, Vormittags 9 Ahr,

verkaufe ich im gerichtlichen Auftrage in der Handelsmann Linkeſchen
Nachlaßwohnung Dammſtraße Nr. 7. 1 Sopha, Kommode
mit Glasſchrank, Tiſche, Stühle, Kleiderſchrank, Haus und Küchen
eräthe, ferner: 8 große und 9 kleine Stück Federbetten, Wäſche,Kleidungsſtacke u. a. m. meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 5. Januar 1875.
Ziehm, CanzleiJnſpector.

Die Grund und Gebäudeſteuer Heberolle liegt bis zum 16.
Januar bei mir zur Einſicht aus.

Weniger, Ortsrichter in Daspig.
Von jetzt ab verkaufe ich die Berl. Metze Weizenmehl 00. für

7 Sgr. 6 Pf., feinſtes Brodmehl, den Ctr. für 1 Thlr. 4
Sgr. und feines Roggenbrod, 24 Pfd. für 1 Thlr.

Bäckermeiſter Heinemann, Schkopau.

Verkauf von Uhre
zu Merſeburg.

Am Sonnabend den 9. und Sonntag den 10. Jannar,
Vormittags 9 Ahr, ſollen im Gaſthof zum Hirſch eine
große Partie Uhren zu billigen Preiſen verkauft werden: Wanduhren
1 Thlr. Wecker 1 Thlr. 5 Sgr. Rahmenuhren 1 Thlr. 25 Sgr.
3 Thlr. dito ohne Gewichte gehend 2 Thlr. 25 Sgr. 4 Thlr.
Küchenuhren 1 Thlr. 17 Sgr. 3 Thlr. 12 Sgr. Comptoix,
Fabrik und Schuluhren mit Ankergang 3 Thlr. 25 Sgr. 5
Thlr. Regulateure von 8---14 Tage gehend 6 Thlr. 27 Sgr.
12 Thlr. Kuckuckuhren 2 Thlr. 25 Sgr. 4 Thlr. 24 Sgr.
Herren und Damen Taſchenuhren in Gold und Silber zu Fabrik
preiſen. Spieldoſen und Muſikwerke von 4 Thlr. 24 Thlr.
Sämmtliche Uhren ſind guter Qualität, abgezogen, gut gehend,
für deren Güte garantirt wird und werden die Jnhaber der bereits
in früheren Jahren von mir gekauften Uhren die beſten Zeugniſſe
ausſtellen. Jacob Schuſter aus dem Schwarzwalde,

Uhren-Lager in Boppard a. Rh.

Bekanntmachung.
Dienstag den 12. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen auf den

Wieſen an der Zöſchener Grenze eirca 40 Haufen theils Ellern,
theils Weidenſtangen gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden.

Rittergut Wegwitz, den 4. Januar 1875.
F. Riemer.

Feuerungs-Makerial- Verkauf.
Jeden Montag und Sonnabend von 1 4 Uhr verkaufe aus

dem Braunſchen Schuppen am tiefen Keller Briquettes und Preß-

torf billigt. zZulius ThomasNachzuchthalber iſt eine junge, ſtarke Kuh mit dem Kalbe zu
verkaufen in Zöſchen bei Heinrich Lohſe.
zZuwei fette Schweine ſind zu verkaufen große Sirxtiſtraße 9.

Zwei fette Schweine zum Hausſchlachten ſind zu verkaufen

Saalſtr. 6. eEin fettes Schwein ſteht zum Verkauf in Meuſchau Nr. 6.
Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf in Menuſchau Nr. 20.

Eine friſchmilchende Eſelin wird
zu kaufen geſucht. Man bittet die betr. Offerten unter Angabedes Kaufpreiſes gefl. recht bald an die Expedition der Zeitzer Je

tung gelangen zu laſſen. H. 557.]
Ein Logis von 2 Stuben, Entrée, Schlafſtuben, Küche und

ſonſtigem Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen Weißenfelſer
Straße Nr. 10.

Eine Wohnung, III. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, nach
vorn, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör, iſt zum 1. April d. J.
an ruhige Miether zu vermiethen.

Herm. Löhr am Markt.

ſer Zeit

ten zu bringen.
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Oſtern zu beziehen.
1 Laden nebſt Wohnung und Zubehdr iſt von heute ab zu ver

miethen und 1. April e. zu beziehen Burgſtraße 5.
Merſeburg, den 4. Januar 1875.
3 Logis ſind ſofort zu vermiethen und gleich zu beziehen Neu-

markt Nr. 4
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 8 heizbaren Zimmern

nebſt Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu be
ziehen Burgſtraße Nr. 5.

Merſeburg, den 4. Januar 1875.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Haufe an der Bahn habe noch die erſte Etage,

beſtehend aus 6 Piecen billig zu vermiethen und kann ſofort be
zogen werden. Julius Thomas, Neumarkt 75.

Preußerſtraße 15. iſt ein Logis an ruhige Miether zu ver
miethen und Oſtern zu beziehen.

Ein geräumiges Logis mit allem Zubehör iſt zum 1. April
zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 63. e

Roßmarkt Nr. 2. iſt die zweite Etage wegen eingetretener Hin
derniſſe anderweit zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

Maſcher.

Wohnungs- Vermiethung.
Oberaltenburg Nr. 21. iſt eine geräumige

herrſchaftliche Wohnung im Ganzen oder getheilt
vermiethen und I. April zu beziehen. Auf WunſchfWin auch Stallung für Pferde dazu gegeben werden.

Auch iſt daſelbſt parterre eine möblirte Wohnung zu ver-
mieihen und 1. April zu bezieben

Eine Wohnung, I. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, nach vorn,
2 Kammern, Küche und Zubehör, iſt zum 1. April d. J. an ruhige
Miether zu vermiethen. Herm. Löhr am Markt.

Eine Unterſtube nebſt Kammer, Küche, Bodenkammer, großem
Stall und Schweineſtall iſt zu vermiethen und 1. April zu beziehen
beim Nagelſchmied Schmieder, Oberaltenbug g.

Ein Laden mit kleiner Wohnung, wenn möglich in der Nähe
des Marktes, oder Räumlichkeiten welche ſich zur Anlegung eines
Ladens eignen, werden zum 1. April d. J. auf längere
Dauer zu miethen geſucht; auch würde zu dieſem Zwecke ein kleines
Haus käuflich erworben werden.

Anmeldungen werden durch die Expedition d. Bl. erbeten.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Breiteſtr. Nr. 7.,
Ecke der Kreuzſtr.,

(Eingang Kreujſtr.)
Amlius W eddy, Maler und Lackirer.

Landbeſchälſtation Lützen.
Den geehrten Pferdezüchtern mache die ergebenſte Anzeige, daß

heute die Landbeſchäler aus dem Königl. Landgeſtüt Graditz, als:
Atleth, Mecklenburger Muscatſchimmel.
Dalesman, brauner Suffolk, ſehr ſchwer,
Dispens, Rappe, Trakehner, hoch elegant,

hier eingetroffen ſind und zur Benutzung bereit ſtehen.
Die Beſchäler können als ganz vorzüglich empfohlen werden.

Lützen, den 2. Januar 1875. Brandt, Stationshalter.
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich die

Haararbeiten der Frau Krauſe übernommen habe und bitte,
mich bei vorkommenden Fällen gütigſt zu beachten.

Auguste NIehls,
Saalſtraße Nr. 9.

Es werden Armbänder, Brochen, Ohrringe, Ketten, Ringe
und Zöpfe ſauber und billig gefertigt und empfehle mich den ge

ehrten Damen zum Friſiren. D. O.
W-u- e

Apfelwein,
Apfelwein, zweite Qualität einzeln 3 Sgr., 12 Fl. 1 Thlr., pro
Liter 3 Sgr., excl. Fl. und Gebinde, empfiehlt

ff. Thüringer Tafelbutker
à Pfd. 12 Sgr. in friſcher Sendung empfiehlt

m o.erſte Qualität, einzeln 39, Sgr., 10Fl. 1 Thlr., in Fäſſern à ter 4
Sgr., exel.,

Berlin. J. W. W oIf“s Weinhandlung,
Grüner Weg 89.

Die Wohnung im Hauſe Georgſtraße welche bisher vom
Herrn Director Pönicke bewohnt war, iſt ſofort zu vermiethen und

Zließend fetten ger. Rheinlachs,e ſie Ruſſ. Aſtrachaner er.
Hamburger Rauchfſleiſch,
Rügenwalder Gänſebrüſte

27 Gänſeſchmalz,
Weſtphäliſchen Bumpernickel,
feinſte Jranz. Katharinen Bſlaumen,
Ztal. Brünellen, Jt. Macaroni, Jt. Maronen,
p. Emmenth. Schweizer, Kräuter-, Jtal. Var-

meſan-, Cheſter, Edamer, Veufchateler nud

p. Limburger Käſe eC. I. mmer mann.
Nur Eins wirkt ſicher und dauernd

gegen alle katarrhaliſchen Affectionen Huſten, ſelbſt veralteten Lungen
katharr c. 2c. und dies ſind die ſeit dreißig Jahren berühmten Malz-
präparate des Kgl. Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin Neue
Wilhelmſtr. 1. Viele Hunderttauſend Dankſchreiben an den Fabrikanten
beſtätigen es: „Neuſorge b. Neuteich, 1. Juni 1874. Alle ſonſtigen
„Präparate und Medicamente, ſie mögen einen Namen haben wie ſie
„wollen, reſpectirt der peinliche Huſten beim chroniſchen Lungenkatharr
„nun einmal nicht, wohl aber leiſten ihre Bruſtmalzbonbons wie ich es
„zu wiederholten Malen erfahren habe ſofort ſehr weſentliche Hülfe.
„Thurn, Forſtſecretair.“

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

empfiehlt

ff. Weizenmehl,
ff. Roggenmehl,
Mittelmehl,
Schwarzmehl,
Roggenkleie,
Weißkleie

empfiehlt zum billigſten Preiſe E. Gottſchalk, Dammſtraße 14.
Vorzüglich fettes Roßßfleiſch

verkauft von heute ab Ernſt Böttger,
Roßſchlächter.

Nächſten Dienstag iſt friſches Lichtebier in
der Stadtbrauerei zu haben.

Goupons Binlösung
der Preussischen

Hypotheken-Actien- Bank
(concessionirt durch Allerhöchſten Erlass vom 18. Mai 1864h.

Am 2. Januar 1875 fällige Coupous unserer
4 Pfandbriefe (rückz. 120
5 do.werden vom 1I5. December a. c. ab an unserer Rasse und an

dem unten aufgeführten Orte eingelöst.
Berlin, im December 1374.

Die Haupt- Direction
Spielhagen.

Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht durch
mich kostenfei, auch halte ich qu. Pfandhbriefe als Rapitals-
Anlage empfohlen.

Merseburg, den 9. December 1374.
Friedrich Schultze

Friſche Salzbutter
empfiehlt J. Thomas.Pistole und Fecler.

Allen Jntereſſenten obigen Werkes zur Nachricht, daß der Bäcker
meiſter Herr Wurmſtich in Buckau die Hauptprämie (Sport-
wagen mit vier Pferden) erhalten hat. Ueber die Vertheilung der
anderen Prämien erhalten die Abonnenten in kurzer Zeit Nachricht.
H. 531. R. Jacob's Buchhandlung in Magdeburg.

Gebhranntfen Faös,
vorzüglicher Zuſatz zum Caffee,

ferner

Liünsen, Dbsen BRohnen
empfiehlt Julius Thomas,Neumarkt.

Wierke. Pftaumenmasss,
Mranea. Pftaumen

bei Guſtav Elbe.BFrischen Seedorsoh

Guſtav Elbe.empfiehlt

in
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Kleiderſtoffe in den neueſten Deſſins von 3 Sgr. an,
Luſtres in guter und ſchwerer Waare à 38, Sgr.,
wollene und halbwollene Lamas von 4 Sgr. an,
leinene Ginghams von 2 Sgr. an,

breite Kattune, waſchecht, von 25 Sgr. an,
Bettzeuge 3 Sgr.,
Handtücher 18 Sgr.,
Leinewand 2 Sgr.,
10), breite weiße Gardinen 3 Sgr.,
Shirting, Chiffon 2 Sgr.,
Waffel-Bettdecken mit dicken Franzen Thlr. 10 Sgr.,
weiße Unterröcke mit geſticktem Einſatz von 1 Thlr. an,

Grosser Central- Ausverkauf
zur Stadt-Apotheke.

Durch den guten Erfolg, welchen ich durch meinen Ausverkauf hier erzielt, habe ich mich entſchloſſen, einen großen
Central Aus vrere, hier zu gründen und iſt es mir gelungen, auf der jetzigen Leipziger Meſſe von meh
reren Fabrikanten durch Baar- Einkäufe die neueſten und gediegenſten Waaren an mich zu bringen,
ſo daß ich im Stande bin, dieſelben zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

Jch verkaufe daher, wie nachſtehender Preis Courant beweiſt:

Es wird nur nach halben Metern verkauft und ſind die Preiſe unbedingt feſt.
Der Ausverkauf iſt wie bekannt in der Stadt Apotheke zu Merſeburg.

Tiſch- und Kommodendecken von 15 Sgr. an,
blaue leinene Schürzen von 7 Sgr. an,
ſeidene Cachenez für Herren von 15 Sgr. an,
ſeidene Knüpftücher für Damen in allen Farben 6 Sgr.,
ſeidene Shäwlchen mit Franzen von 2 Sgr. an,
wollene und halbwollene Kopftücher von 3 Sgr. an,
bunte Taſchentücher für Herren, das Dizd. 11 Sgr.,
Knabenvorhemden von 2 Sgr. an,
ſowie eine Partie Weißwaaren in Stulpen, Kragen und

verſchiedenen anderen Sachen zu auffallend billigen
Preiſen.

M. Schwarz aus Halle.

e M er.Male. Montag den 11. Jannar 1875
grosse

Volſes- Redorude
in den feſtlich decorirten Räumen des Müllers Belle-vue.

UAnunkerhrochen Concerk- c Pallmuſik.
(Decorationen neu.)

(6006.)

Haasenstein Vogler,
Magdeburg,

empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſorgung von Anzeigen
jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmäßigen,
d. h. den Preiſen, die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
S Geſchäftsprogramm und Zeitungs-Verzeichniſſe auf z

S Verlangen gratis und franco.

W Gebrüder Helbig, Meuſelwitz,
empfehlen ihre beſten Meuſelwitzer Kohlen zu allen nur möglichen
Feuerungseinrichtungen auf das Angelegentlichſte,

als Salonfeuerung: Briquettes und Stückenkohlen I. u. II.,
für Stuben- und Küchenfeuerung: Briquettes, Preßſteine, Mittel

und Maſchinenkohle,
für Brennereien, Brauereien, Ziegeleien, ſowie Dampfkeſſelfeuerung:

Maſchinenkohlen und Nußkohlen Ifür Treppen und enge Roſtanlagen Nußköhlen II. u. Klarkohlen.

Hannöversche Conto G Gle-
schäftehbiücher in allen Formaten und Linia-
turen in großer Auswahl.

Bächer alter Währung mit Doppelcol-
lonnen, um damit zu räumen, werden billiger ver-

lauft. II. X. TBw--22Floßfelds Reſtauration.
Heute Abend von 6 Uhr ab Saljzknochen.

Karl Bloßfeld.

O. LDrimes.
Pfannen- Sprißkuchen
von beſter Qualität und täglich friſch bei

G. SChönberg er.
Gotthardtsſtr. 14.

——1 m 7T Rudolf Mosse,
officieller Agent

ſämmtlicher
Zeitungen des Jn- und Auslandes,

Berlin,
befördert Annoncen aller Art in die für jeden Zweck

paſſendſten
Zeitungen und berechnet nur die

Original- Preiſe
der Zeitungs-Expedition, da er von dieſen die Proviſion bezieht.

Insbeſondere wird das „Derliner Tageblatt welches
bei einer Auflage von 30,500 Exemplaren nächſt der Cöl-
niſchen die gekeſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt,
als für alle Zwecke geeignet, beſtens empfohlen.

Die Expedition dieſ Bl. übernimmt Aufträge zur
wittelung an ige Bureau.

Onasino.
Sonntag den 10. d. M. von Abends 7 Uhr ab Tanz, wozu

ergebenſt einladen Wittwe Brocke und Sohn



Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Hotha.
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſch

V zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren
heilnehmern für 1874

ProcentCa. 66
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben.

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der
Bank, ſowie der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1874
wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen.

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungs-
bank ſind die Unterzeichneten jederzeit bereit.

Werſeburg, Otto Peckolt,
Jützen, Bernh. Böttger, SparkaſſenControl.,

Agenten der Feuerverſ. Bank f. D.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die er

ebene Anzeige, daß ich von jetzt ab die Reſtauration zum Jeld-
r hchen übernommen habe und bitte um ein geneigtes Wohl-

wollen.
Für diverſe Speiſen und Getränke, ſowie prompte Bedienung

iſt beſtens geſorgt. Achtungsvoll
W. Menzel.

Merſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern vorläufig zur Nachricht, daß der

Vereinsball
Sonnabend den 23. d. W.

im Thüringer Hofe hierselbst
ſtattfinden wird. Das Circular iſt bereits in Umlauf geſetzt.

Merſeburg, den 9. Januar 1875.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Schönian.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Die nächſte Singeſtunde findet nicht am Mittwoch, ſondern

Montag den 14. d. Abends 8 Ahr,
ſtatt und werden die Sänger erſucht, zahlreich und pünktlich zu
erſcheinen. Der Vorſtand des Sängercorps.

F7
Sonntag den 10. Januar

Concert Wänzchen,
ausgeführt vom Stadtmuſikcorps.

Anfang 7/, Uhr. Brandin. Krumbbolz.

A u rten.Nächſten Sonntag von Abends 7 Uhr ab WanzmusikK
bei vollem Orcheſter. C. Wehlan.Gottſchalks Reſtauration.

Sonnabend den 9. Januar von Abends 5 Uhr ab Salzknochen
mit Meerrettig, wozu freundlich einladet d. OLehmanns Reſtauration.

Sonnabend den 9. d. M. Schlachtefeſt, Abends Brat und
friſche Wurſt. v

Mehler's Reſtaurakion.
Montag Schlachtefeſt es ladet dazu freundlichſt n O

Café Nürnberger.
Heute und morgen

Vockbier.
Prandins Reſtauration.

Dienstag den 12. d. M. Schiachtefeſt, früh 9 Uhr Well
fleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt.

LehrlingsGeſuch.
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann bei mir unter günſtigen Be

dingungen nächſtes Oſtern antreten.
Löpitz. A. Schmidt, Schmiedemeiſter.
Köchinnen tüchtige Haus und Stubenmädchen und gute Kin-

dermädchen für feine Familien werden 1. Februar geſucht durch
Wittwe Kupfer Roßmarkt.

Zwei ordentliche, mit guten Zeugniſſen verſehene Knechte wer
den geſucht auf Rittergut Wengelsdorf.

Geſunde Ammen werden ſofort geſucht.
Frau Kohlſchreiber,

en Halle, Kapellegaſſe Nr. 5.Ein älteres Mädchen oder Kinderfrau wird zum 1. März ge
ſucht Saalſtraße 8.

Ein fräftiges Mädchen wird bei hohem Lohn per 1. Februar
geſucht Fiſcherſtraße 3.

Ein Dienſtmädchen mit guten Atteſten wird für leichten Dienſt
bei einer Herrſchaft geſucht; Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 25.
1 Treppe.

Von der Breiteſtraße bis zur Oberburgſtraße iſt ein neuer Zeug
ſchuh verloren gegangen; man bittet denſelben Halbmondſtraße
Nr. 1 abzugeben.

Ein Ring mit blauem Steinchen iſt am Neujahrstage im Con
cert auf der Funkenburg verloren worden abzugeben gegen gute

Belohnung Sand 16.
Am nämlichen Tage iſt auch ein Pelzkragen vom Riſchgarten

nach dem Gotthardtsthor verloren gegangen abzugeben ebendaſelbſt.

Zu dem am 6. Januar ſtattgefundenen 25 jährigen Jubiläum
unſeres verehrten Richters

Gottlieb Weniger
können die Unterzeichneten nicht unterlaſſen, demſelben öffentlich
herzlichen Dank und ehrende Anerkennung zu Theil werden
zu laſſen. Möge der gütige Gott noch lange Jhr Walten zu un
ſerem Wohle ſegnen und Sie noch lange erhalten.

Dies iſt der aufrichtige Wunſch von
R. R. R. T.

Daspig, den 8. Januar 1875.
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Me
dicin und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESOIERE Du Barry von
London

Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund
heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt, Lungen,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,
Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht; auch ift
fie als Nahrung für Säuglinge ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein
Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Herrn F. W. Beneke, ordent-
licher Profeſſor der Medicin an der Univerſität Marburg, Medieinalrath Dr. Angelſtein,
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart,
Marquiſe de Brehan, u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen wird franco auf
Verlangen m

bgekürzter Auszug aus 80,000 Certifſikaten.
Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn, 10. Juli 1852. Reva-

lescieère Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem
größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der
Urinwege, Nierenkrankheiten 2e., bei Steinbeſchwerden endzündlichen oder krank
haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden 2c. Mit dem ausgezeich-
netſten Erfolge bedient man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrenſchwindſucht. (I. 8S.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge
lehrten Geſellſchaften Mitglied.

Nr. 80,416. Herr F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Medicin an der
Univerſität Marburg, ſagt in der „Berliner Kliniſchen Wochen ſchrift“
8. April 1872: „IJch werde es nie vergeſſen, daß ich die Erhaltung eines meiner
Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Revalescière) verdanke. Das
Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung und fortwährendem Er
brechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Revaleseière hat feine Ge
ſundheit in ſechs Wochen vollkommen a en S

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.

Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh
und Erbrechen.

Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels
Lehranſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
errüttung.8 Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit

und Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10jähriger Läühmung an Händen und

üßen c.Sag Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und 163. 164. Friedrichſtraße, und bei vielen guten Apothekern, Dro-
guen, Specerei und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande.

Merſeburg: Stadt-Apotheke, Halle: Albin Hentze,Depots: Leipzig: heod Pfitzmann Hoflief, Engel Linden-
Johannis und Marien Apotheke.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum A. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1875.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung hierdurch die traurige Nachricht, daß
unſere gute Marie heute Vormittags 10 Uhr ſanft entſchlafen iſt.

Meuſchau, den 7. Januar 1875.
Wendenburg und Frau.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Vormittag ſtarb nach kurzem Krankenlager unſere gute

Tochter u. Schweſter Wertha Klingner geb. Brandin zu Wittenberg.
Merſeburg den 8. Januar 1875.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Am T. Sonntag nach Epiphan. (10. Januar) predigen

Domkirche 10 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Paſtor Heineken.
2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.

Neumarktskirche: der Gottesdienſt der Neumarkts Gemeinde wird für
den Sonntag mit dem der Dom u. Stadt Gemeinde im Dom

Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Beſtellungen auf das laufende Duartal des Kreſsblattes können
noch fortwährend gemacht werden bei den Poſtämtern (1 Mark
25 Pfg.) den Amtsboten, dem Colporteur Gerſtäcker und in der
Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark. Auch Herr
hen Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen anzu
nehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch
und Freitag Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Börſen-Verſawmlung in Halle.

Halle, den 7. Januar 1875.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ziemlichem Platzumſatz unverändert, nach
Qualität 180--207 bez.

Roggen 1000 Kilo ohne Aenderung, inländiſcher 180--186 bez.
Gerſte 1000 Kilo Geſchäft untergeordnet, Preiſe wie zuletzt, Land

gerſte 189—-195 bez., Chevalier 198--201 bez.
Hafer 1000 Kilo feſt, nach Qualität 195 210 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 66 69 bez., Brenn begehrt.
Heu 50 Kilo 7 bez.
Stroh 50 Kilo 2 bez.

Die „Provinzial Correſpondenz“ vom 6. Januar ſchließt einen
Ueberblick über den kirchlichen Kampf im abgelaufenen Jahre
mit folgender bedeutſamen Erklärung: „Die Erfahrungen des ver
floſſenen Jahres können die Regierung nur darin beſtärken, auf
dem Wege, welcher ihr durch ihre Pflicht von vornherein vorgezeich-
net war, feſt und zuverſichtlich vorwärts zu ſchreiten. Jhre Zu-
verſicht beruht auf ihrem guten Gewiſſen, auf dem Bewußtſein,
daß es ihr nach wie vor fern liegt, die Rechte der Kirche und das
innere Glaubensgebiet anzutaſten oder zu verletzen, daß ſie vielmehr
nur das weltliche Schwert, das ihr von Gott gegeben iſt, in ſeiner
Kraft und Schärfe zu wahren beſtrebt iſt; die Zuverſicht beruht
ferner auf der überzeugten und warmen Unterſtützung, welche ſie
im deutſchen Volke und in der Vertretung deſſelben findet; ſie
beruht endlich auf dem feſten Glauben an den patriotiſchen Sinn
der katholiſchen Volkskreiſe in Deutſchland, welche allmählig er-
kennen werden daß es nicht Fragen des Glaubens und des kirch
lichen Lebens ſondern das Streben nach weltlicher Macht iſt, um
deſſentwillen die ultramontanen Führer auf fremdes Geheiß den
Frieden der deutſchen Kirche immer tiefer untergraben. Es wird die
Zeit kommen, und ſie iſt hoffentlich nicht fern, wo alle ernſten
Geiſter im katholiſchen Volke ſelbſt, unter Hinweis auf die Zerrüt-
tung alles kirchlichen Weſens und Lebens, den Geiſtlichen und Ober
hirten das Bedürfniß der Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens
und der Verſöhnung mit der Staatsgewalt bittend und mahnend
an das Herz zu legen. Vielleicht erkennen inzwiſchen auch die kirch
lichen Machthaber mehr und mehr, daß die Stützen, auf welche ſie
ihr Streben auf Machterweiterung gründen zu können meinten,
morſch und hinfällig ſind, und bieten vor weiterer unheilbarer Zer
rüttung der Kirche lieber die Hand dazu, daß kirchliches Leben im
Frieden mit dem Staate von Neuem erblühen könne, indem ſie
„Gott geben, was Gottes iſt und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“
BHerlin, 5. Januar. Die „Germania“ veröffentlicht an der
Spitze ihrer heutigen Nummer die vom 24. December v. J. datirte
Encyclica des Papſtes über das Jubeljahr 1875 im
lateiniſchen Urtext und in deutſcher Ueberſetzung. Der „Magdeburger
Ztg.“ entnehmen wir folgende Betrachtung über die Jubeljahre der
römiſchen Kirche:

„Wie viele chriſtliche Feſte und Gebräuche lehnt ſich auch das
Jubeljahr der römiſchen Kirche an das Heidenthum an. Die Römer

begingen den Anfang jedes Jahrhunderts durch große Feſtlichkeiten,

ein Gebrauch, der auch bei den Juden in der Feier ihres Verſöh
nungs oder Halljahres im Schwange war, welches aber alle fünf
zig Jahre wiederkehrte. Dieſer heidniſch jüdiſche Gebrauch brachte
Papſt Bonifaz VIII. auf den Gedanken, das Jahr 1300 für ein
chriſtliches Jubeljahr zu erklären. Hiermit verband er eine höchſt
einträgliche Jdee. Wer im Jubeljahre nach Rom pilgerte und ſein
Scherflein auf dem Altare Petri opferte, erhielt vollkommenen Ablaß
für alle Sünden, die er in ſeinem ganzen Leben begangen hatte.
Die gläubige Menge folgte der Einladung des Papſtes. Man hat
berechnet, daß im Jahre 1300 über 200,000 Fremde in Rom zu
ſammenſtrömten, und das der Geſammtertrag des Jubeljahres ſich
auf fünfzehn Millionen Goldgulden belief. Allein an Kupfergeld
kamen 50,000 Goldgulden ein. Dieſer Erfolg übertraf alle Erwar
tungen. Die Päpſte jener Zeit waren bei ihrer Verſchwendungs
ſucht trotz der ungeheuren Summen, welche aus der geſammten
chriſtlichen Welt nach Rom floſſen, ſtets geldbedürftig und hundert
Jahre ſind eine ſehr lange Zeit. Sehr zur rechten Stunde erſchien
dem Papſt Clemens VI. ein ehrwürdiger Greis mit zwei Schlüſſeln,
welcher gebieteriſch rief: „Oeffne die Pforte Clemens mußte
gehorchen und ordnete an, daß jedes fünzigſte Jahr ein Jnbeljahr
ſein ſolle. Jn der Jubelbulle befiehlt er den Engeln des Paradieſes,
auch die vom Fegefeuer erlöſten Seelen Derjenigen, die auf der
Reiſe nach Rom ſterben möchten, in die Freuden des Paradieſes
einzuführen. Das zweite Jubeljahr (1350) fiel noch einträglicher
aus als das erſte. Man giebt den Geſammtertrag des Jahres auf
22 Millionen Goldgulden an. Tag und Nacht ſtanden zwei mit
großen Rechen bewaffnete Prieſter am Altare Petrie, um die Opfer
der Gläubigen einzuſtreichen. Das Gedränge in der Kirche war ſo
gewaltig, daß viele Pilger erdrückt wurden. Zehntauſend derſelben
ſtarben an der Peſt; im Ganzen ſollen weit über eine Million
Menſchen nach der ewigen Stadt geſtrömt ſein. Die nachfolgenden
Päpſte ſannen darauf, die goldene Ernte der Jubeljahre immer ein
träglicher zu machen. Urban VI. verkürzte die Zwiſchenzeit auf 33
Jahre zum Andenken an das Lebensalter Chriſti und Sixtus IV.
hatte die Gnade, ſie wegen der Kürze des menſchlichen Lebens auf
25 Jahre herabzuſetzen. Da viele Gläubige verhindert waren, nach
Rom zu pilgern, ſo ſchickte ihnen Bonifaz IX. der Bequemlichkeit
wegen gegen Erlegung des dritten Theiles der Reiſekoſten den Ablaß
ins Haus. Trotzdem aber ſtrömten in den Jubeljahren große Maſſen
in Rom zuſammen. Unter Nikolaus V. brach die Tiberbrücke unter
der Laſt der Pilger zuſammen wobei gegen 200 Menſchen den Tod
fanden. Papſt Alexander VI. fügte dem Jubeljahre eine neue Er
findung hinzu. Von ihm rührt die goldene Pforte an der Peters
kirche her. Beim Beginn des Jubeljahres wurde dieſelbe geöffnet,
nachdem der Papſt mit goldenem Hammer drei Schläge gegen
dieſelbe gethan, und am Schluſſe des Jahres wieder vermauert.
Wer durch dieſe Pforte ging, war ſeiner Sünden ledig. Gegen
Erlegung einer beſtimmten Summe konnte man hierbei auch für
einen Abweſenden Ablaß erwerben. Aber auch der Zeitraum von
25 Jahren war noch zu lang für die Geldgier der Päpſte. Es
wurden daher von Zeit zu Zeit noch Extra Jubeljahre angeſetzt.
Es floſſen ſo ungeheure, ſich jeder Berechnung entziehende Summen
nach Rom, daß die Landesherren anfingen, ihren Unterthanen die
JubelWallfahrten nach Rom zu erſchweren. Weſentlichen Abbruch
aber ertitt das Geſchäft erſt durch die Reformation. Die Einnahmen
wurden immer geringer, und als Benedict XIV. für 1750 ein
Jubeljahr ausſchrieb, zogen Bettler und Geſindel in hellen Haufen
nach der ewigen Stadt, von denen nichts zu holen war, und welche
im Gegentheil zur Plage für die ewige Stadt wurden. Das Jahr
1800 fiel wegen der damaligen politiſchen Verhältniſſe ganz aus und
die Jubeljahre 1825 und 1850 gingen, wenigſtens außerhalb Roms
unbeachtet vorüber. Bei dem gegenwärtigen Kampfe zwiſchen der
römiſchen Kurie und der übrigen Welt wird das Jubeljahr 1875
vorausſichtlich uicht ſo ganz unbeachtet bleiben. (N. 35)

Ein Dompropſt von Worms
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Harder.

(Fortſehung)i

Es war einige Monate vor den eben geſchilderten Begebenheiten,
im December des Jahres 1508, als zwei Frauen ſich mühſam einen
Weg durch das Gehölz bahnten, welches zu jener Zeit noch die
freie Reichſtadt Worms umgab.

Der Tag neigte ſich ſeinem Ende zu. Auf den blätterloſen
Aeſten der Bäume lag der Schnee und verlieh dem Wald jene
zauberiſche, märchenhafte Schönheit, welche wir heutigen Tages ſo
gern bewundern. Die Wanderinnen aber, deren müder Gang und
fremdartige abgenutzte Kleidung verriethen, daß ſie weither aus
fremden Landen kamen, hatten keinen Blick für die ſie umgebenden
Schönheiten der Natur.

Die ältere der Beiden war eine bleiche, gebrochene Frau, in
deren glanzloſen Augen deutlich die Sehnſucht nach Ruhe, der



ewigen Ruhe, geſchrieben ſtand. Jhre Begleiterin, ein junges
Mädchen von kaum achtzehn Jahren, zeigte wohl auch die Spuren
erlittenen Ungemachs, aber alles Elend war nicht im Stande ge-
weſen die auffallende Schönheit ihrer Züge zu verwiſchen. Die
echt ſüdländiſche breite und niedrige Stirn war faſt ganz von den
ſchwarzen Locken bedeckt, welche aus ihrem bunten Kopftuch hervor
quollen, und unter ihnen funkelten ein Paar große, ſchwarze Augen
hervor in jenem trotzigen Muth, welchen die Verzweiflung bisweilen
in energiſchen Naturen hervorruft.

Auf der Schulter trug ſie eine Harfe, und ein kleines Bündel-
chen in der Hand. Aber trotz aller Beſchwerden, welche damals
mit einer Reiſe, und noch dazu einer Reiſe im Winter verbunden
waren, hatte ſie ihrer Kleidung ein gewiſſes anmuthiges Ausſehen
zu erhalten gewußt.

„Jch kann nicht mehr, Johanna“ brach die ältere der Wande-
rinnen endlich das Schweigen. Nur mit äußerſter Mühe hatte ſie
ihre müden Glieder ſoweit auf dem öden, verſchneiten Wege ge-

leppt.W in Gott! Mutter, raffe dich zuſammen bat das junge

Mädchen. „Noch eine kleine Anſtrengung! dort lichtet ſich ſchon
der Wald. Stütze Dich auf mich.“

Ohne zu antworten, gehorchte die Frau und wankte keuchend
bis zum Saum des Gehölzes, wo ſie ſich mit ſtumpfer Gleichgültig-
keit in den fußhohen Schnee niederwarf, indeß Johanna forſchend
ihren Blick über die weite, weiße Fläche ſchweifen ließ.

„Gottlob! wir ſind am Ziel,“ rief ſie plötzlich faſt jauchzend,
drüben kaum eine Stunde von hier, ſeh ich die Thürme einer

roßen Stadt! Es muß Worms ſein. Endlich, endlich! der hl.
ſei Dank und Preis!“

Und das junge Mädchen warf ſich in heißem andächtigen
Gebet vor ein roh geſchnitztes Marienbild nieder, welches vor der
mächtigen Eiche befeſtigt war, an welcher ſie ſtanden.

Die alte Frau ſtarrte noch immer theilnahmlos vor ſich hin.
Jhre Gleichgültigkeit befremdete Johanna einigermaßen.

„Mutter,“ begann ſie, „dort liegt ja Worms, das Ziel unſerer
langen Mühen. Wie oft haſt du gewünſcht, es zu erreichen
und nun

Die Frau ſchüttelte abwehrend das Haupt, und eine Thräne
ſtahl ſich über ihre abgehärmten Wangen.

„Jch wollte, ich hätte es nie erreicht ſtöhnte ſie händeringend.
„Er wird mir zürnen, weil ich gekommen bin. Oh, nimmer finde
ich den Muth, ihm unter die Augen zu treten

So werde ich ihn finden verſetzte Johanna entſchieden, und
auf ihrzBündel deutend fuhr ſie fort: „dieſe ärmlichen Lumpen ent
halten etwas das ihm die Röthe der Scham auf die Wangen
treiben ſoll, wenn noch ein Funken Ehrgefühl in ihm lebt!“

„Nicht alſo! oh nicht alſo,“ wehrte die Mutter ab, „demüthig,
liebevoll mußt Du mit ihm reden.“

„Liebevoll?!“ wiederholte das Mädchen. „Dann, Mutter,
hätte ich nicht Zeuge deines Elends ſein müſſen

„Bedenk, Kind es iſt dein Vater
„Leider! denn ſo ſehr ich dich liebe, ſo ſehr haſſe ich ihn,“

flüſterte Johanna leiſe, während ihr Auge finſter drohend nach den
Kuppeln der fernen Stadt hinüberſchweifte.

Als ſie den Blick ihrer Mutter wieder zuwandte, fand ſie die
ſelbe ohnmächtig in den Schnee zurückgeſunken. Erfahrungen hatten
das junge Mädchen beſonnen gemacht; ſie verſchwendete keine Zeit
in nutzloſen Klagen, ſondern ſpähte aufmerkſam nach einer möglichen
Hülfe umher und entdeckte denn auch bald in einer Entfernung von
nur wenigen hundert Schritten eine einſame Schenke, welche zuvor
ihrem Blick entgangen war, weil ſie ſich dicht an den Saum des
Waldes ſchmiegte. Jm ſchnellſten Lauf erreichte Johanna das gaſt
liche Dach und brachte in gebrochenem Deutſch ihre Bitte vor, welche
bei dem menſchenfreundlichen Wirthe ein geneigtes Ohr fand. Sein
Sohn Andreas ein kräftiger, geſchmeidiger Burſche mit den ſchönſten
blauen Augen, welche jemals das Geſicht eines deutſchen Bauern
zierten, erhielt ſogleich Befehl, die Unglückliche hereinzuholen und
wenige Minuten ſpäter fand Franziska Moreni ſich in dem bequemen
Bette, das die mitleidige Wirthin ihr abgetreten hatte, ohne lange
nach dem woher und wohin der bleichen, kranken Frau zu fragen.
Johanna kniete mit thränenvollem Blick an dem Lager ihrer Mutter,
und ringsum ſtand mit ſchüchternen, neugierigen Mienen die flachs
köpfige Kinderſchaar des Hauſes etwas abſeits eine blühende Jung-
frau von echt deutſcher Art, in ſchmucker, ländlicher Tracht, das
blonde Haar in dichten Flechten aufgebunden. Dieſe gehörte eigent-
lich nicht zur Familie, ſie war die Tochter des alten Rehm, eines reichen
Bauernj, welcher nicht weit von den Wirthsleuten wohnte, und nur
gekommen ihre Frau Muhme, die Wirthin, auf ein Stündchen
zu beſuchen, doch ihr häufiges Erröthen, und der ſchüchterne Blick
ihrer großen Augen, die ſich immer wieder verſtohlen auf Andreas
richteten, ließen es mehr als zweifelhaft erſcheinen, daß ihr Beſuch
der Frau von Hauſe galt.

Sobald Frau Moreni wieder zur Beſinnung gekommen war,
und etwas Speiſe und Trank zu ſich genommen hatte, litt es

Johanna nicht länger in der Schenke, und ſie erkundigte ſich ange
legentlich nach dem Weg, welchen ſie einſchlagen müſſe, um noch
an demſelben Tage die Stadt Worms zu erreichen, indem ſie ihrer
freundlichen Wirthin mittheilte, daß ſie willens ſei, den Schutz des
Biſchofs von Worms zu erflehen.

Aber Jürgen Eich ſchüttelte bedenklich das Haupt.
„S'iſt ein gar vornehmer Herr, ſo'n Biſchof,“ meinte er; „ich

glaube nicht, daß er viel Zeit für deines Gleichen übrig hat.
Nun, nun,; ich will dich nicht abſchrecken,“ fuhr er fort, als das
junge Mädchen eine leichte Bewegung der Ungeduld nicht unter
drücken konnte. „Und wenn du durchaus nicht von deinem Vor
ſatz ablaſſen willſt, ſo kann ich dir auch ſagen, daß der Biſchof
augenblicklich gar nicht in Worms iſt, ſondern auf Schloß Niedes
heim, deſſen Dach du über dem Hügel dort hervorgucken ſiehſt.
Es iſt kaum zehn Minuten von hier entfernt und fehlgehen kannſt
du nicht.“

Johanna dankte voll Freuden und wollte mit einem „Behüt
Gott“ den Weg antreten, als der Wirth gutmüthig hinzufügte:
„Und wenn du den Biſchof gar nicht zu Geſicht bekommſt, was
ich beinah glaube, ſo bleibe die Nacht über hier, mein Kind. Eine
Streu als Lager und ein einfaches Abendbrod findeſt du bei Jürgen
Eich immerdar.“

Es war wirklich ein Glück für die armen Wanderer, daß der
Zufall ſie gleich zu dem mildeſten Manne der ganzen Umgegend
geführt hatte.

Etwa eine Stunde von Worms entfernt lag und liegt noch
heute ein zweiſtöckiges, ſchloßartiges Gebäude, in der ganzen Ge
gend unter dem Namen das Schlößchen bekannt. Es war der Land
ſitz der Biſchöfe von Worms und beſtand aus einem Hauptgebäude
und zwei Flügeln, welche ſich auf beiden Seiten im rechten Winkel
an erſteres angeſchloſſen, und den beinahe quadratiſchen Hof be
grenzten, deſſen vierte Seite eine Terraſſe einnahm, über welcher
ſich dann noch der Park erhob, welcher, da ſich das Gebäude an
einem Hügel lehnt, auf gleichen Niveau mit dem zweiten Stockwerk
lag und mit dieſem auch durch eine ſchwere eichene Thür in Ver
bindung ſtand.

Gegen die Sitte der damaligen Zeit war das Haus gar nicht
befeſtigt, vielleicht wegen des friedlichen Zweckes, dem es dienen
ſollte. Dennoch hätte es im Nothfall wohl einen Sturm aushalten
können denn hohe Mauern umgaben den Park und die anſtoßenden
Gärten, und die beiden Ausgänge, welche an der Frontſeite lagen,
waren feſt und nicht leicht zu ſtürmen wenn erſt die Eiſenſtangen
im Jnnern ſie verwahrten. Einer von dieſen Ausgängen beſtand
in einem Thorbogen, der andere in einer einfachen Thür zu welcher
ſieben Stufen emporführten. Längs der ganzen Front lief eine Art
ſteinerner Terraſſe und die Fenſter des erſten Stockwerks waren
durch ſtarke Eiſengitter verſchloſſen. Dort, wo der linke Flügel ſich
an das Hauptgebäude lehnte, erhob ſich ein kleiner viereckiger Thurm,
auf deſſen Spitze das biſchöfliche Banner zu wehen pflegte. Von
dieſem Thurm herab, ſowie aus allen Frontzimmern genoß man
eine außerordentlich ſchöne Ausſicht, meilenweit ſchweifte der Blick
über das reiche geſegnete Land, deſſen Kornfelder und Weinberge
mit freundlichen Dörfern und Flecken wie beſät erſchienen. Links
ragten die ſchlanken Thürme des Wormſer Doms empor, rechts lag
das langgeſtreckte Frankenthal, und die Hügelketten des Odenwaldes,
über welche der Donnersberg noch ſeinen breiten Rücken erhebt, be
grenzten in blauer Krone das reizende Panorama.

Die Wohnung der Biſchöfe befand ſich im zweiten Stockwerke
Das Erdgeſchoß wurde größtentheils von der Halle eingenommen,
in welcher Bank und Tiſche für die Dienerſchaft herumſtanden, und
in deren Hintergrunde ſich der mächtige, nie erkaltende Heerd aus
breitete, welcher die zahlreichen Jnſaſſen des Schloſſes mit Speiſe
verſorgen mußte. Die breite, ſteinerne Treppe, eine echte Schloß
treppe, welche in die höheren Regionen führte lag der Eingangs-
thür gerade gegenüber und war nochmals durch ein maſſives Eiſen
gitter verwahrt, deſſen Erſtürmung allein ſchon Blut die Fülle ge-
koſtet haben würde.

Vor dem Schloſſe befand ſich ein ziemlich großer waldum-
ſchloſſener Platz und am Saum des Gehölzes, dem rechten Flügel
gegenüber, erhob die kleine Hauskapelle der Biſchöfe ihren zierlichen
Thurm. Noch ein Gebäude ſchmiegte ſich dicht an Niedesheim, eine
Bauernhütte; ſie gehörte dem alten Rehm, deſſen Familie ſeit un-
denklichen Zeiten zum beſonderen Schutz und zur Bequemlichkeit der
Biſchofe dort gewohnt hatte und dafür einiger Vorrechte genoß.
Rehm hatte nur eine Tochter, die blonde Eva, welche wir bei den
Wirthsleuten kennen gelernt. Das hübſche Bauernmädchen hätte
recht wohl Johanna den Weg zum Schloſſe führen können, aber ſie
ſchämte ſich mit einer wandernden Harfenſpielerin geſehen zu werden.

Johannas kleine Füße eilten indeſſen raſch und raſcher über
den unberührten Schnee. Es war faſt als wollten ſie in Schnel-
ligkeit mit den Schlägen ihres Herzens wetteifern, das immer hef-
tiger pochte, jemehr ſie ſich ihrem Ziele näherte. Der Schnee be
gann wieder zu fallen es war nahe vor Weihnachten.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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